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Das Dorf Malancourt wurde mit den

.
Hände gefallen.

®gene
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5®:

: „n"ri  Das Dorf Mmancourr wuroe mir ven
I zi. ^ "^ neüenden Verteidigungsanlagen im Sturme

Dabei sind 6 Offiziere und 322 unverwundeteLände gefallen.
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einigkcit und Kraft.
fAm Wochenschluß .j

, „ beste Ausweg ist gefunden worden dadurch,
■fJLit um die Führung des v -Bootkrieges
I Y § Recht der Einzellandtage , sich grundsätzlich
Eit wenigstens in Ausnahmefällen mit Fragen der
iSitif beschäftigen zu dürfen, gelöst ward , wie er
W ' morden Nt Kurz vor Schluß der Woche hat
> f vreußiiche Herrenhaus im Einverständnis aller
■ jLnIiebcr, das heißt also sowohl seiner Fraktion

L' IL  als auch der sogenannten Oberbürger-
MfLw geglaubt, ein grundsätzliches Recht
Besprechung wahren zu sollen. Auch wenn
Merung nicht zugestimnit hat , so bietfit
^ Meinungsverschiedenheit hinaus doch eine gewisse

LL >ende größere Rücksichtnahme aufeinander überall
Regierung hat sich den Abgeordneten gegen-
so vertraulich und umfassend ausgesprochen,

i « aupt noch nicht wieder seit den Tagen des
2sbruchs ; die Abgeordneten haben in der Streit-
Mv -Bootkrieges den Wünschen der Regierung nach-
'«r allgemein ist die Genugtuung darüber , daß die
wkm der leitenden Männer und die Empfindungen
»Volksschichten sich wieder einmal innig berührt und
Ifje sich, wie wir hoffen dürfen, gegenseitig bereichert

Da die Einmütigkeit von Herrn o. Heydebrand und
Lasa bis zu den Sozialdemokraten Ebert und Scheide-
«reicht, da allein der abgesprengte Fraktionssplitter
Grwpe Haase-Ledebour außerhalb des geschlossenen
,es steht, so darf man wohl folgern, daß auch in

Falle nach dem Spruch des alten hellenischen
.der Kampf" als „Vater aller Dinge " uns Sieges¬
eingebracht hat : Aus dem Kampf erwuchs eine

^ordentlich vertiefte Einigkeit : und diese Einigkeit
| sich umsetzen in erhöhte Kraft.
»such Paris hat ja in der vergangenen Woche jene
Mstaltung erlebt, aus der es im Namen des Vier¬
tes Md aller seiner Diener und Anhängsel hervor-

nett sollte, wie „Vollendung" der Einigkeit sämtlicher
i bis elf Alliierten und wie die „Gipfelung " der Kraft,
die man bisher nur die funkelndsten und gewalt-

m'tat Worte, aber keinerlei Taten und Leistungen ge¬
llten hat.

ll  Schier ergreifend war die Begrüßung, mit der der
ff ertteter der Stadt Verdun im französischen Senate , der
f wator«Humbert, diese letzte Vieroerbandskonferenz

~l\  mens aller ehrlichen französischen Patrioten bedacht hat.
l%\ Bit' - so etwa lautete sein Notschrei— „bluten aus
T? äsend Wunden; und was macht Ihr , geehrte Verbündete ?"

Bit“, so hieß es weiter, „haben unsere 47 jährigen und
>!ere 17jährigen zu den Fahnen einberufen ; und was
‘ Ar? Ihr überlegt jetzt schon für Euch in London und

—7 — .. „v . . . Frieden fördern —
»or-ugen und wie wir zusammen die Wirtschaftsleistung
vitschlands Niederdrücken und erwürgen können; aber

A kt das arme Frankreich, werden nach dem Kriege gar
£  mehr genügend Menschen haben, um die herrlichen
iü 'E , die Ihr vor uns gaukeln läßt , auszuführen ."
" » Dieser Einleitung haben denn auch die Ergebnisse

!r Konferenz in Paris entsprochen. Nichts weiter gab
f als „Bestätigungen", „Feststellungen", Pläne über

J mittigen Ausbau weiterer Sicherung " uiid dann das
sfl Wagwort von der „einheitlichen Front ", das weder die

no® die Italiener in die Wirklichkeit, in die
J „!‘an, Je Praxis übertragen wollen und werden. Eng-

^mollte Italien oorschieben, Italien aber sagte: Ich
ich kämpfe an meiner Front und beteilige

^ ^ lcmalls in Gedanken an der „allgemeinen
Err (die noch nicht da ist). Nur mühsam hat

auch bei den Auffahrten zum Elysee und am
^ ^ ay einpaarHuldigungsrufe aus Regierungsstatisten
»amerenden Damen herausgelockt, die die fremden
M ?chstn. Paris ist tot und hoffnungslos . Jtalie-

^M ^ chierstatter versichern uns , daß es nach den
i n„* wie nach der inneren Stimmung , die
kr »*» . s Nächstliegende, sozusagen auf das Klein-
-is i-i ^ I^ iet ist, überhaupt nicht mehr das alte

!oŵ ii -lner Grazie und seinem Zauber , der ehe-
jr wirkte in dem silbrigen Dunst des Seine-

,ß es heutzutage völlig einer französischen
A chmche. Zu einigen bescheidenen Phrasen
von der» ° r er Umrahmung die Vierverbändler , ehe

- Knonferenz, abzogen, auch nur aufzuschwingen

vermomr. rruo oocy oane es weroeu touen oer „lLyunvo-
rasio" der Einigkeit, der „Himalaya " der Kraft.

Die Einigkeit weilt bei Deutschland und seinen Ver¬
bündeten ; und die Kraft entlädt sich nach wie vor vor
Verdun . Der Jahrestag des Unterganges von Weddigen
mit seinem „U 29“, eines Helden der künftigen See -Legende,
ist in den vergangenen acht Tagen an uns vorüberge¬
rauscht. Tapfer , wie ein Held, ist S . M . S . Hilfskreuzer
„Greif " in der Nordsee untergegangen und hat einen viel
stärkeren Feind mit in die gläserne Tiefe gezogen. Und
nun ist Bismarcks hundertster Geburtstag da. Die Lieder
brausen und die Flammensäulen rauchen. Bismarck und
seine Denkmäler — sie predigen uns:

.Einigkeit und Kraft ."

jüoUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Im Hauptausschuß des Reichstages beschäftigte man
sich mit dem Etat des Auswärtigen und dabei mit der
Lage deutscher Kriegsgefangener im feindlichen Aus¬
lande. Ein nationalliberaler Redner wies besonders auf
die Klagen über die Behandlung in Frankreich hin, wo
selbst Schwerverwundete von Licht und Lust abgesperrt
and erbärmlich genährt würden . Ebenso schlimm liegen
die Dinge in Rußland , wogegen m England die
Lage der Gefangenen sich erheblich gebessert habe und
kaum noch zu wünschen übrig lasse. Ein Regierungs¬
vertreter antwortete , gegenüber dem Anfang des
Krieges hätten sich überall die Verhältnisse ge¬
besserte. Was seitens der deutschen Regierung geschehen könne,
werde getan, um den Kriegs - wie den Zivilgefangenen zu
helfen. Ein Redner des 'Zentrums forderte , daß die in
Afrika gefangengehaltenen Deutschen von Frankreich zurück¬
oerlangt werden, da sie sonst dort , zugrundegingen. Den
armen Angehörigen der in der Schweiz zur Pstege
weilenden deutschen Schwerverwundeten sollte zum Besuche
Freifahrt gewährt werden.

+ Im amtlichen „Deutschen Kolonialblatt " wird eine
m belgischen Kolonialministerium aufgefundene Denkschrift
leröffentlicht, die den Titel trägt »Ter unabhängige
lkongostaat «nd Frankreich 188 .°»—93 ". Die Denkschrift
ist voll von Kummer und Beschwerden darüber , wie Frank¬
reich den Kongostaat schlecht behandelt, wie es ihn fort¬
während zu vergewaltigen , zu schwächen und zu schädigen
gesucht hat. Für diese.Tatsacken werden eine Reihe einwands¬
freier Beweise beigebracht. Als ein Beitrag zu der Art und
Weise, wie auch die dritte französische Republik mit den
Rechten und Interessen ihrer kleineren und schwächeren
Nachbarn unigesprungen ist, wo sie es ungestraft konnte,
verdient diese Denkschrift vom historischen Standpunkt aus
größte Beachtung.

+ Im bayerischen Landtag sprach Kultusminister Dr.
o. Knilling über die Stellung Deutschlands zum Aus¬
lände nach dem Krieg. Der Minister sagte u. a.: Wir
hoffen, daß die unsinnige Ausländerei eine überwundene
Krankheit ist, aber wir können uns in Zukunft von dem.
Auslande nicht durch eine chinesische Mauer abschließen,
am wenigsten auf geistigem Gebiete. Auf die Dauer
können sich die Völker Europas nicht ooneiriander ab¬
schließen. Der deutsche Gelehrte und der deutsche Kauf¬
mann werden die Schrittmacher sein , um abgerissene
Fäden nach dem Kriege wieder aufzunehmen. Wir ver¬
geben uns dabei nichts, weil bei dem Austausch von
geistigen Gütern mit anderen Völkern wir immer die
Gebenden bleiben. Die Welt kann deutschen Geist, deutsche
Tüchtigkeit und deutschen Unternehmersinn auf die Dauer
nicht entbehren.

Belegten.
x Der vielgenannte Kardinal Mercier ist vom Papst

aufgefordert worden, den Wortlaut feines letzten Fasten¬
hirtenbriefes und das Original des Schreibens , das er
vom Generalgouverneur Frhrn . v. Bissing erhielt, schleunigst
einzusenden. Ein aus Rom nach Belgien zurückgekehrter
Prälat bezeichnet übrigens die Lage des Kardinals als
kritisch, da er des unerlaubten Briefverkehrs mit Le Havre
überführt  sei . So berichten italienische  Blätter.

6rie «chenlanck.
X Die griechische Negierung übergab den Gesandten

Frankreichs, Englands , Italiens und Rußlands eine gleich¬
lautende Antwort auf die Note wegen Nordepirus . Die
Antwort beschräntt sich auf die Frage der Ausdehnung der
für Griechenland geltenden bürgerlichen Gesetze. Diese
Anordnung sei aus inneren Gründen getroffen worden.
Man nimmt an. daß kein weiterer Notenwechsel folgen
wird und daß die Frage der Hoheitsrechte und der Grenzen
des Nordepirus auf dem Friedenskongreß endgültig ge¬
regelt werden.
3us In - unck -luslancl.

Berlin , 31. März. Von jetzt an dürfen Salzheringe
über die Grenzen des Deutschen Reichs nach den besetzten
Gebieten Rußlands nur mit Zustimmung der Zentral -Ein-
kaufsgesellschaftm. b. H. in Berlin durchgeführt werden.

Amsterdam , 31. März. Die,  portugiesische Regierung

oelchloß. die Kuponzaylungen  einnweuen nur rn Paris
und London einzulösen. Die niederländische Zahlstelle leitet
Schritte ein. damit die Zahlung auch in Holland erfolge.

Bon der Schweizer Grenze , 31. März. Das 'Pariser
Polizeigericht hat den Schweizer Bürger Assal,  der als
Vertreter der Mannheimer Maschinenfabrik Lanz den Zwangs-
vermalter des Maschinenlagers dieser Firma in Paris Bei¬
stand leistete und dafür sein Gehalt von der deutschen Firma
weiterbezog, zu drei Monaten Gefängnis und 100 Franl
Geldbuße verurteilt.

Stockholm , 31. März. Der schwedische Reichstag hat
nahezu ohne Widerspruch die Forderungen des Kriegs¬
ministers für die Landesverteidigung  bewilligt . Ein
Antrag auf Einschränkung von Seiten der Sozialdemokraten,
den man erwartet hatte, unterblieb.

Sofia , 31. März. Generalfeldmarschall v. Mackensen
traf aus Konstantinopel hier ein, wurde vom König
empfangen und reiste abends wieder ins Hauptquartier ab.

Tokio , 31. März. Kriegsminister General Oka ist
zurückgetreten.  Sein Amt führt  sein Stellvertreter General
Oshima. _

preußifeber Landtag.
Rerrcnbaua.

(8. Sitzung.) Rs. Berlin. 31, März 1916.
Das Haus nahm zunächst das Gesetz über die Dienst¬

vergehen der Beamten der Orts -, Land- und Jnnungskranken-
kassen in der vom Abgeordnetenhause abgeänderten Fassung
ohne Erörterung an. Auch die Regierung stimmte dieser
Fassung zu. ^ Desgleichen wird das Fischereigesetz in der
Fassung des Abgeordnetenhauses im ganzen angenommen.
Die Ergänzung des Knappschaftskriegsgcsetzes wird erledigt
ebenso angenommen der Gesetzentwurf über die Erhebung
von Beiträgen für die gewerblichen und kaufmännischen Fach-
ijüakr*. Der Betriebsberlcht der preußischen Bergverwaltung
wird zur Kenntnis genommen. Mit dem

Gesetzentwurf über den Ausbau von Wasserkräften
des Mains

in der Fassung des Abgeordnetenhauses wird gleichzeitig eim
Entschließung des Ausschusses angenommen, bei Ausbau de-
Deisterwerkes die Interessen der Ltädte Hannover und
Minden und der in den kommunalen Elektrizitätswerken
Minden-Ravensburg vereinigten Kreise und Gemeinden zu
berücksichtigen.

Der Eisenbahnminister erklärte sich damit einverstanden
und hob die Bedeutung der Bolinge hervor, die als Ab¬
schluß der Elektrizitätsversorgung von der Nordsee bis zum
Main gelten könne. Angenommen ivurde ferner der Gesetz¬
entwurf über Bereitstellung von Staatsmitteln für Wasser¬
straßenbauten.

Nachdem noch eine Reihe von Bittschriften erledigt
waren, verlaß der Minister des Innern eine Königliche Ver¬
ordnung, wonach die beiden Häuser des Landtages bis zum
30. Mai d. I . vertagt werden.

Oie Einigung über dieU-Boot -Hnträge.
Berlin , 31. März.

Nach dem ganzen Verlauf , den die Verhandlungen
des Hauptausschusses des Reichstags in den letzten beiden
Tagen nahm, konnte man eine Verständigung zwischen den
Parteien und der Regierung in der O-Bootfrage auf der aus
den Zeiten Bülows bekannten „mittleren Linie " mit
Sicherheit erwarten . Und diese Verständigung kam auch
zustande. Mit allen gegen eine Stimme wurde bei voll¬
besetzter Kommission folgender Antrag der Abgg. Basser¬
mann, Bruhn , Ebert , Frhrn . von Gamp-Massauen, Gröber,
Dr . v. Heydebrand und der Lasa, Dr . Müller -Meiningen,
v. Payer , Dr . Rösicke, Scheidemann, Schiffer-Magdeburg,
Dr . Stresemann und Graf v. Westarp angenommen:

Die Kommission wolle beschließen, dem Reichstage
folgende Erklärung an den Herrn Reichskanzler vorzu¬
schlagen; Nachdem sich das Unterseeboot als eine wirksame
Waffe gegen die englische auf die Aushungerung Deutsch¬
lands berechnete Kriegführung erwiese» hat, gibt der
Reichstag seiner Überzeugung Ausdruck, daß es geboten
ist, wie von allen unseren militärischen Machtmitteln , so
auch von den Unterseebooten denjenigen Gebrauch zu
machen, der die Erringung eines die Zukunft Deutsch¬
lands sichernden Friedens verbürgt, und bei Verhandlung
mit auswärtigen Staaten die für die Seegeltung Deutsch¬
lands erforderliche Freiheit im Gebrauch dieser Waffe
unter Beachtung der berechtigten Interessen der neutralen
Staaten zu wahren.

Ob diese Frage in der Vollsitzung des Reichstags
noch überhaupt besprochen werden wird , ist noch nicht be¬
stimmt. Sicher ist aber eines : Sollte eine solche Be-
iprechung herbeigeführt werden, so wird dies mit aller
durch die Sache gebotenen Rücksichtnahme erfolgen.

Die Regierung über den Beschluß.
Die Nordd . Allg. Zig . schreibt in ihrer Freitag-

Morgen-Ausgabe : Das Ergebnis der Kommissionsverhand¬
lungen über die v -Bootfragen ist in einem Beschluß
niedergelegt worden, der als einmütige Kundgebung der
Parteien mit Genugtuung begrüßt werden wird . Wenn



sich ein Mitglied deS Ausschusses von dieser Kund-
gebung ferngehalten hat . so wird dies weder das In¬
land noch das Ausland überraschen . Wer den Ver¬
handlungen der Kommission beiwohnte , hat unter dem Ein¬
druck gestanden , daß eine das Land auf das tiefste be¬
wegende Frage von allen Seiten mit größtem patriotischen
Ernste und mit gleicher Höhe der Auffassungen behandelt
worden ist. Der Freimütigkeit und Offenheit der Aus¬
sprache war die Sachlichkeit gleich, die alles Kleinliche der
Debatte fernhielt . Die Erörterungen der Kommission
haben die aufgeworfenen Fragen in allen Einzelheiten er¬
schöpft. Aus der Kommission selbst ist daher von den ver¬
schiedensten Seiten der Wunsch geäußert worden , es bei
der vertraulichen Aussprache in der Kommission bewenden
zu lasten . Der Gesamtauffassung des Volkes . daS sich mit
seinen Vertretern einig weiß , wird eS entsprechen, in der
festen Geschlossenheit gegen den Feind das oberste Gebot
der Stunde zu sehen.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 1. April . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei St . E l o i wurde ein englischer Handgranaten¬
angriff abgewiesen . Lebhafte Minenkämpfe spielten sich
zwischen dem Kanal von La B a s se e und Neuville
ab . Nordwestlich von R o y e entwickelte die französische
Artillerie sehr rege Tätigkeit . Wir nahmen einige
feindliche Stellungen an der Aisne  unter wirksames
Feuer.

In den Argonnen und im Maasgebiet
fanden heftige Artilleriekämpfe statt.

Unsere Kampfflieger schossen vier französische Flug¬
zeuge ab , je eins bei Laon und bei Mogeville (in der
Woevre ) hinter unseren Linien , je eins bei Bille aux
Bois und eins nördlich von Haucourt dicht hinter der
feindlichen Front.

Der französische Flugplatz RoSnoy (westlich von
Reims ) wurde ausgiebig mit Bomben belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse . Hiemach scheint eS,

als ob sich der '̂russiscĥ Ansturm zunächst erschöpft
hat , der mit 30 Divisionen — gleich 500000 Mann
-- und einem für östliche Verhält niffe erstaunlichen
Aufwand von Munition in der Zeit vom 18. bis 28.
März gegen ausgedehnte Abschnitte von 120 Klm. in
der Luftlinie vorgetrieben worden ist. Er hat dank
der Tapferkeit und zähen Ausdauer unserer Tmppen
keinerlei Erfolge erzielt . ' Welcher große Zweck mit dem
Angriff angestrebt werden sollte, ergibt folgender Be¬
fehl (folgt in nächster Nr . D . Schrift !.) des russischen
Höchstkommandierenden der Armee an der Westfront
vom 4./17 . März.

Balkau-KriegSschauplatz.
Nichts Neues . ,

Ob esst e Heeresleitung.
Infolge des späten Eintreffens des heutigen umfang¬

reichen deutschen Tagesberichtes konnten wir diesen nicht
mehr vollständig aufnehmen . Der fehlende Teil vom
östlichen Kriegsschauplatz folgt am Montag . Schrift !.

Der tag der flbredmung.
Roman von A. v. Trystedt.

35] Nachdruck verboten.
Er zog seine goldene Uhr . In demselben Moment

tönte ein Pfiff herüber von der Bahn . Der Zug fuhr aus
dem Bahnhof , welcher die Briefe mitnahm . Zu spät.

Die Kugel war im Stolle» . Wen würde sie ver¬
nichtend Neffen 7

Gewaltsam lenkte er seine Sedanken ab , suchte sich
in die Schönheit der einzelnen Waldpartien zu vertiefen.

Er stieg höher hinauf , links zur Seite befand sich
ein Steinbruch , in welchem zurzeit nicht gearbeitet wurde.

Man hatte ihn gewarnt , sich nicht zu dicht an den
Rand des Steinbruchs zu wagen ; dort bröckelte zuweilen
das Erdreich ab , große Steine , auch Bäume mit sich
reißend . Magnus aber bereitete es Vergnügen , von hier
aus in die Tiefe zu sehen . Er schritt anfangs dicht an dem
von Pfahl zu Pfahl gezogenen Drahtseil hin , das als
äußerste Grenze für Fußgänger angebracht war , soweit
man das Erdreich ausgeschachtet hatte.

Aber dann kam eine Stelle , wo ruchlose Menschen
das Drahtseil niedergetreten , auch einige der Pfähle aus
dem Boden gerissen hatten . Das beachtete Magnus nicht.

Keine Ahnung verriet ihm , daß er in Gefahr schwebte,
ahnungslos schritt er weiter . Eine kaum einen Meter dicke
Erdschicht ragte , von üppig wuchernden Gräsern bedeckt,
weit über den Abgrund hinaus . Magnus ließ seine Ge¬
danken wandern ; sie waren weitab ; immer näher kam er
dem gefährlichen Rande ; jetzt stand er still, um das
wildromantische Gesamtbild auf sich einwirken zu lassen.

Er dachte auch an Edith ; ebenso wie er, liebte sie
das Waldesgrün , könnte jeden Baum , jedes idyllische
Plätzchen in weiter Runde . Oft noch würden ihre kleinen
Füße hier gehen , ihre liebliche Gestalt einer Waldblume
gleich zwischen Marienkraut und schwanken Gräsern ruhen,
oft noch, wenn er längst fern war.

Weh und sterbensttaurig wurde ihm bei solchen Ge¬
danken , und doch mußte er fort von hier , so bald wie
möglich.

Noch hatte er nicht gesündigt , weder durch Blicke noch
durch Worte , noch durfte er ruhigen Gewissens Ablenkung
und Vergessen suchen. Ein einziger unbeherrschter Augen¬
blick aber konnte alles ändern . ... ... _

AuS Wien wird vom 31. März amtlich verlautbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz : Nichts Neues.
— Italienischer Kriegsschauplatz : Infolge der ungünstigen
Witterung ist eine Kampfpause eingetteten.

*

Der deutrebe Luftangriff auf Saloniki.
In Ergänzung der kurzen Mitteilung des deutschen

Generalstabes teilt jetzt der bulgarische über den letzten
Fliegerangriff auf Saloniki die folgenden Einzelheiten mit:

Am 27. März hat ein Geschwader von 15 deutschen
Flugzeugen den Hafen von Saloniki und das englisch,
französische Lager in der Stadt bombardiert. Es
wurden 800 Bomben abgeworfen , die großen Schaden
anrichteten. Die Flieger beobachteten eine Explosiv«
in einem unmittelbar beim Bahnhof gelegenen Depot,
sowie eine zweite ans einem feindlichen Schiff . Feind-
ltche Flugzeuge versuchten einen Angriff gegen die
deutschen Flugzeuge : ihr Versuch blieb jedoch ergebnis¬
los . Vier von den englisch-französischen Flugzeugen
wurden zur Landung gezwungen, die übrigen mußten
den Rückzug antteten.

Wie auS Athen weiter berichtet wird , ist kein griechischer
Soldat getötet , nur drei sind leicht verletzt worden , da¬
gegen wurden 15 Einwohner getötet und verwundet . Die
Zahl der getöteten englischen und französischen Soldaten
wird auf mindestens zweihundert geschätzt. 20 Tonnen
Sedit wurden zur Explosion gebracht und zahlreiche Holz¬
baracken in Brand gesetzt. 27 serbische Eisenbahnwagen
mit Kriegsmaterial wurden zerstört und das Munitions¬
depot in der Stadt vernichtet . Die Methode der Vier¬
oerbandsgenerale , Hauptquartier und militärische Anlagen
inmitten der Stadt zu haben , um gegen den Angriff
deutscher Flugzeuge gesichert zu sein, findet in Athen scharfe
Verurteilung.

Die Opfer der „Provence".
Im französischen Marineministerium gibt man jetzt

offen zu, daß an Bord deS am 26. Februar im Mittelmeer
versenkten französischen Hilfskreuzers . Provence ' vier-
tausend Mann waren . Die Besatzung der . Provence'
setzte fick zusammen auS dem Stab der dritten Kolonial¬
infanteriearmee , dem dritten Bataillon , der zweiten Kom¬
pagnie des ersten Bataillons , der zweiten Maschinengewehr¬
kompagnie und noch einer anderen Kompagnie . 296 Über¬
lebende wurden nach Malta gebracht und ungefähr 400 Ge¬
rettete nach Milos . Der übrige größte Teil der Besatzung
ist untergegangen,
kleine kriegspolt.

Wie » , 31. März . Vier österreichische Seeslug¬
zeuge bombardierten Vai ona . Sie erzielten Treffer in
Batterien und Unterkünften , sowie auf dem französischen
Flugzeugmutterschiff . Foudre ' und kehrten unversehrt zurück.

Konstantinopel , 31. März . Eine russische amtliche
Meldung , in Persien seien acht türkische Kanonen erbeutet
worden , trifft nicht zu. Es handelt sich um sehr alte per¬
sische Kanonen . Die Türken haben in Persien kein einziges
Geschütz verloren , sondern den Russen mehrere abgenommen.

Haag , 31. März . Das gesunkene englische Kriegs«
chtff . Medüsa " rechnete als Kreuzer dritter Klasse und

hatte einen Verdräng von 2880 Tonnen . Sie maß etwa
120 Meter in der Länge und war 1886 vom Stapel ge¬
laufen.

Bern , 31. März . Ein italienisches Blatt behauptet,
baß sich General Cadorna auf dem versenkten
.Sussex ' befunden habe . Nach dem Schtffdruch sei er nach
London zurückgekehrt und habe sich deshalb beim Empfang
in Paris verspätet.

Rotterdam . 31. März . Wie da» Marineministertum
mitteilt , ist die telegraphische Verbindung »wischen
England und Holland wiederhergestellt worden.

Paris , 31. März . Zum Generalgouverneur von
Baris wurde General Dubai ! ernannt an Stelle des

Schon jetzt lebte er in Einbildungen . Hätte er doch
darauf schwören mögen , daß soeben Ediths helle, stifche
Stimme seinen Namen gerufen . Solche Sinnestäuschungen
waren gefährlich , er durfte sie nicht beachten.

Was Magnus für ein Trugbild hielt , war diesmal
aber doch Wirklichkeit.

Vom Aussichtsturin des Schlosses hatte die Baro-
neffe nach allen Richtungen ausgeschaut und endlich auch
den einsamen Spaziergänger , in welchem sie alsbald
Magnus erkannte , daherkommen sehen. Zu ihrem Er¬
schrecke« gewahrte sie, daß er den Weg nach den Stein-
brüchen einschlug.

Sie wußte , daß heute dort nicht gearbeitet wurde,
und gerade darum beunruhigte sie sich.

Der Weg führte zunächst am Waldesrande hin . rechts
lagen in blendender Sonnenglut die Kornfelder , links
schatteten die Bäume . Dann führte ein schmaler Steg in
den Wald , der hier ziemlich steil emporstieg . -

Als das dunkle Laub der Sträucher hinter dem ein¬
samen Wanderer zusammenschlug , gab es Edith einen
Stich ins Herz.

Aber gewaltsam suchte sie sich zu beruhigen . Was
konnte einem Spaziergänger denn dort oben geschehen?
Ihre Furcht war doch eigentlich ganz unbegründet?

Sie mußte sich abwenden , die Augen taten ihr weh
von der blendenden Sonne . Langsam stieg sie die
Treppe herunter , aber als sie unten auf dem kühlen Flur
angelangt war , fuhr es ihr durch den Sinn , warum sie
sich um Vollmer gesorgt.

Auch sie ging dort oben gern spazieren , und gestern
schon hatte sie bemerkt , daß das Drahtgitter niederge¬
treten war . Sie wußte auch , wieviel Gefahr diese
Stelle für Fremde, , Uneingeweihte barg.

Ein entsetzliches Bild schwebte ihr vor , trieb sie rast¬
los vorwärts . Sie sah Magnus auf jener trügerischen,
dünnen Erdschicht stehen, diese weichen, den Unglück¬
lichen halt - und hilflos in die Tiefe stürzen, dort mit
zerschmetterten Gliedern , das schöne, liebe Gesicht von
scharfen Steinkanten zerschunden, entstellt , mit gebro¬
chenen Augen daliegen.

So gräßlich und deutlich war die Vision , daß Ediths
Atem zu keuchen, ihr Herz so heftig wie ein Hammer
zu schlagen begann.

Generals Manoury. der im März vorigen Jahres
ackerkopf schwer verwundet worden isti"

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz.

Die Lehren der pariser kUonfep̂ -
Bern,

Ein treffendes Nachwort zur Pariser Kons« -». .
daS hiesige . Tagblatt ' . Es weist Mit NachhL'
hin daß die Wirkung der Konferenz ' eme ganz
werde , als die Drahtzieher des Verbandes erwart
Blatt schreibt : M

Aus dem Satze . den Atteg bis Hm Siege
samen Sache fortzusetzen", werden wirklich Neuh°,D
das Bewußffein der Kraft herauHsen . sonder«
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chuld zufällt , wenn der mörderische Krieg
_ Ende nimmt . Seitens der Zentralnrgch^
klar und deutlich gesagt, daß sie«'!- zum Trieben■ ^flchU
seien, wenn der Feind die militärische ju * t X jllU

Daß bi{
kennt und das Friedenswort ausspricht,
fequenj der erwähnten AnkündtguM auf deutsch^
das Erlöschen jeder versöhnlichen Gesinnung sein
wohl die zweite Lehre aus der Pariser Konfere»̂
allem aber muß die Konferenz , die als Weik-,7,
Sieges gelten möchte , als Eingeständnis bet
Schwäche der Ententemächte wirken. Nach einem fJ
jährigen Kriege müssen die Alliierten erst gemein^
:iner Einheit der militättschen Aktion usw. in lang-
amen Beratungen suchen, um endlich den Erfolg
mchen, der ihnen bisher beharrlich versagt blieb . Ein
Eingeständnis der Unterlegenheit uns , Schwäche der
ist kaum denkbar.

Dem gegenüber weist das Blatt auf die
heit , Zielsicherheit und Einheit der deutschen ’Z
und militärischen Leitung hin , die die Bewunden
ivahrbaft Neutralen erregen muß . -^ Dieses Nachm
den Pariser . Machern ' lange in ddn Ohren klinge^

England verschärft seinUpiratenpolii
Die amtliche . London Gazette ' veröffentlich; !

Königliche Ordre , wonach in Zukunft Arttkel lg " 1
doner Deklaration nicht mehr angewendet
Weder Schiff noch Ladung sollen vor der
fernerhin geschützt sein, wenn sie die Blockade brech
wenn sie sich auf dem Wege nach einem nick
Orte befinden . ^ .

Damit wird ein neuer Schrift gegen den;
Handel unternommen . Alle neutralen Schiffe fai
der angeblichen oder wirklichen englischen Blocke
damit der Untersuchung unterwerfe , selbst wenn
einem Neutralen zum anderen geMn , also vons
nach Dänemark oder Holland . Die Untersuchung I
aber in den meisten Fällen die beschlagnahme , i
Vorkommnisse mit den holländische Wertpapieren t
skandinavischen Post beweisen . Me Spiegelfecht«
der Londoner Deklaration ist besonders bezeichnend«

.tische Praktik . In Wirklichkeit hat England die L
Deklaration nicht unterzeichnet wic hse anderen Staä
diese Deklaration das alte Piratenunwesen zur
wie die Beschlagnahme privaten Eigentums ohnes
bande -Charakter oder von Ernährungsmitteln für di.,
kriegführende Bevölkerung der feindlichen Staaten, i
land wollte eine derartige Verständigung der Kriegs«
nicht und hält sich als getteuer Exhe an die wüste
räuberet vergangener Tage . -

- Die hölzerne Kanone.
■'" ;'Ä,: ''  Amsterdam , 31.

Im englischen Unterhaus gurg Pemberton
der neugewählte flugsachverständige Abgeordnete,
Mängeln des englischen Luftdienstes scharf ins i
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O großer Gott , wenn sie nubftncht zu spät!
rechten Zeit warnen , die Gefahr voü ihm abwendmki

Wie weit ihr heute der Weg vorkam , und doch«
sie erst Minuten unterwegs sein.^

Ihre Knie drohten , den DMst zu versage^
vorwärts , um Himmelswillen , jede Sekunde m '
ja auf Augenblicke kam es an . chu -W

An einer spitz hervorragenden Baumwurzeli
den leichten Leinenschuh entzweh auch der jsuß>
eine leichte Verwundung davongükagen haben,'
Stiefel färbte sich blutigrot . , W:

Dieser Anblick steigerte EdithS Entsetzen, auchs
sie einen stechenden Schmerz im . Fuß . Sie
hinken, wagte kaum noch aufzutreten , und dc
sie nicht. Glücklicherweise war ihr Weg und!
genau bekannt und vertraut , daß sie auch im"
ihr Ziel nicht verfehlt haben wüWe.

Aber zum Glück war es ja ,Heller, lichter!
Sonne lag heiß auf dem luftigen , kühlen Bli
das ihre Strahlen so wundersam , milderte.

Und jetzt — gottlob ! jetzt sah,,Edith den^
aber durchwallte ' sie momentan .. -Line große s
setzte gleich darauf der Schlag ihres Herzens am
so, wie sie es im Geiste gesehen,!stand Vollmerf
gefährlichsten Stelle in unmittelbarer Nähe des Abs'

FortsetzungI

Schildläuse an Beereuobststräuchcrn.
der Schildläuse an Beerenobststräuchern wird beg
zu dichte Wanzungen , eingeschlossenen Standort und:
Mangel. Die Schildläuse vermehr ^ und verbreiten!
rasch nnd richten Schaden an . Im Herbst zeigtr
Jen Schildchen ein weißes Polster . .Unter diesemn
zahlreiche rötliche Eier . Deren Mutter ist zwar. !
re hat aber für zahlreiche Nachkommenschaft stf*
Bekämpfung dieses Schädlings geschieht auf folge! ,
Nachdem man die Sttäucher ordentlich gelichtet SW
nan die Schildchen mit einer steifen Bürste von
rberspritzt die Sträucher gründlich mit frischa«
Talkmilch und gibt bei guter ,-HodenlockerM^
Dünger . In Hausgätten mit alten Kulturen
nne reichliche Kalkgabe nicht. rj . . . |
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«egierung vor. daß von den nach einer ün-
lötff „ Liste getöteten 150, verwundeten 169 und
^idigM Fliegeroffizieren die meisten „Fokker-Futter"
ißtcnY Englische Flugzeuge wurden unbewaffnet
seN- '^ t geschickt und dort erst vom Schwadrons»
>iev^ oriegüwaffen umgewandelt . Sie seien denn»h . iinh die Abwebrkanonen ständen auf der»

Ovaren die Deutschen!
ette hindurch'' ein

hatten kein Heim,
Anteil sie <M an

h >^ ' 'ünd die Abwehrkanonen ständen auf der-
dana" Zwei — sage und schreibe — stets dieselben
Hove- Beruhigung der Bevölkerung durch alle

i ^ie" Menstädte geschleppt worden und, als es
,lischt" y groben Stadt gelungen sei, eine davon
ließli« .̂ für sich i» bekommen, da habe sich heraus-

' sie aus . . . Holz war . Der Unterstaats-
^ -nnant leugnete nicht, meinte aber zur Ent»

tär y wan habe vielleicht die Deutschen foppen
iS" As,rauf tönte es ihm aber auS der Versanim»
x waen- .Die Deutschen foppt man nicht, die sind

.

, tfcbland in amenhanifchcm Spiegel.
Die Internationale Historische Gesellschaft

in Itewyork gibt gegenwärtig eine Geschichte
sämtlicher am Weltkrieg beteiligter Nationen
derauS. Man hat mit der Geschichte des
deutschen Bolke » den Anfang gemacht.
16 Bände sollen erscheinen, zwei liegen bereits
vor. » Professor Wm. R. Shepherd hat dazu
«ine meisterhaft« Einleitung geschrieben, de«
wir folgendes entnehmen:

oMischen Rhein ünd Weichsel lebte, lange bevor Rom
Macht an den Gestaden deS Mittelmeeres ausübte,

«nlk dessen Vergangenhest man nur auS Gesängen
^ --äblungen kannte: ein vrtmittve» Volk, da» seine
Een in Gottes freier Natur, in Wäldern, an den

" von Seen und Flüssen aufschlug und seine Götter
Sternenbaldachin oerehtte. Diese- Volk war dazu

der modernen Zivilisatton ihr vietteS großes
«ü hinzurufügen. Neben gewisse Vorzüge Griechen»

und Roms, sowie des Christentums stellte eS die per»
Freiheit. Stark an Körper, einfach in den Sitten,

aefunöcr Moral , warf es das mächtigste Reich der Erde
8 Süd -, oft» und westwätts wandernd, den nahen

nach einer nördlich gelegenen Insel überschreitend,
es sein Blut mit manch anderem Stamme , und den
schen Nationen späterer Zeit flößte es eine

des Gemüts .. und deS Herzens ein. welche
der Wett mit sich brachten. Dieses

Für Rom war Germanien
geographischer Begriff. Die
keine Nationalität , kein Land,
dem Prozeß der menschlichen

g haben mochten, sie mußten als Einzelwesen oder
fit©nippe aufgefaßt werden. Sie waren ein Volk,
jul blieben sie. bis sie ein eigenes Land besaßen . . .*
inzwischen waren im Westen andere Staaten ent»
- entsprechend ihren Bedürfnissen und Verhältnissen,
ßigland. Frankreich und Spanien hatte das Volk, stolz
ßark zugleich, ein Land . Deutschland zerfiel in ein Viel-

Unter Hunderte- von großen und kleinen Staaten
zerrüttet durch Rivalität , einer Einheit beraubt, ab-
oom Schatten eines kaiserlichen Namens , hatten die

jjen ein Reich verloren, das niemals existierte. Sie hatten
ein Vaterland gewonnen. Und doch waren sie ein Volk,

große Dinge vollbraöste. Ein Städtebund webte ein Netz von
'ationen um Nord- und Ostsee mit der Devise : . Die

ist mein Feld." Unter dem Patronat von Handels-
fanden geniale Männer einen Ansporn zur Entfaltung

Fähigkeiten. Künstlet schufen in Bronze und Stein manch
Kunstwerk al» Erbstück für die Nachwelt. Minne-

und Meistersinger trugen ihre poetischen Gesänge
Barden sammelten̂ die Überlieferung der allen heroische«

Aber die Deutschen, welche diese Dinge voll-
W. waren Mitglieder einer Liga , einer Klasse

Tilde, einer Bruderschaft: sie waren ein«
-hast von Jndiistduen und nichts weiter. Di,
gewöhnte sich an den Glauben, daß das Volk, dessen
mmen noch zwischen Rhein und Weichsel wobnten.
s als zu einer nationalen Gemeinschaft berechtigt an-
n werden könnte,... In Friedenszetten könnte es ge.

sogar geachtet und bewundett werden als Philo»
und Poeten, als Erzieher oder Musiker — ein

mscheS, idealistisches, wenn nicht ganz sentimentales
in wichtigen und unwichtigen Berufsarten , und doch

das ernste Beachtung nicht verdiente, sobald wichtige
sangelegenheiten das Gehirn des Menschen beschäftigen.

Nachdem der deutsche Grund und Boden von mächtigen
en mit Feuer uritz, Sch wen verwüstet worden, brach
ein lichter Tag an. Die Deutschen mußten noch ihre

kennenlernen, und diese Kenntnis mußte teils von
teils von außerk kommen. Fm Norden erhob sich

Staat, dem das Schicksal die Führerschaft bestimmte.
- Herrscher waren Männer der Tat . ihre Vorbilder die

EEN einer neuen Zeit . Von diesem Staate gab ein
und Philosoph- dem deutschen Namen Glanz und
ihm die AchtUW der Welt. Die vielen kleinen

i nahmen dann eine verschiedene Form an. Zwei
mm erschienen innerhalb ihrer Grenzen: die eine wesent-
oeutsch. d,e andere ethnographisch bunt, doch deutsch in
sv!T ' 'leJ u einem gemeinsamen Reich gehörte,

brach der Sturm tos westlich vom Rheine, Herrscher
m on ^jagt , ihre Ratgeber von ihren Gnaden»

e« Nu>, Dann tauchte ein Mann auf. der von einem
1 träumte, der mit einem Faustschlage die

Staaten zertrümmerte; noch ein wuchtiger
rin* * ,. » rat!r endlich ein Deutschland geschmiedet,
eines Tages als Ration erstehen würde. Und bald

a deutschen Vaterlandes erschallte, da
«^ ei Dom  Rhein bis zur Weichsel.

„ ®e Befreiungsschlachtwurde auf deutschem Boden
emm ~ H.nö  dann sagten sich die Deutschen, daß sie
i Staat scharen müßten. Es bedurfte
kam I8 endlicher Einigung , und noch
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'gen.

Ursache hierzu westlich vom
war gefundenl . . . Aber tn

Rheine her.
den vierzig

o, - die
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Ä !? ' ! ®. Friedens war man in der Wett nicht
müßien es ein geeinigtes Deutschland gäbe:

-ine *roet  Arten Deutschland existieren,
derä»„Rp ^°lk der Gelehrsamkeit und Wissen-

verehrt x des Handwerks, von der Menschhett
Sq„u »«um roert, weiterzubestehen: das andere

von Macht. Militarismus und Bosbett.

verabscheuen und vemichten müsse. Nach und nach
ist aber die Wahrheit offenbar geworden, daß . Deutschland'
und . das deutsche Volk- eins sind . . . Vom Ergebnis
des gegenwärtigen Völkerringens hängt die letzte Richtung
des menschlichen Fortschrittes ab ; Hoffnung und Furcht der
heutigen Generation stehen mit ihm in engstem Zu>
sammenhang . . .

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 2 . und S. April.

Sonnenaufgang 5« <ö’*) j Mondaufgang ö« (5‘*>B.
Sonnenuntergang 6« (6»*) \ Monduntergang 6" (8") N.

vom Weltkrieg 1912.
„ ^ Die französischen Angriffe im Priesterwalde
Leitern unter schweren Verlusten. - Die Russen, die zwischen
^uth und Dnjeftt gegen die österreichische Front oorgehen.
muffen fluchtarttg zuruckwetchen.
fI . *• 4- Deutsche Unterseeboote versenken etile Reihe fetaü»
sicher Schiffe.

m T42  Karl der Große geb. — 1640 Dichter
Baul Flemmtng gest. - 1719 Dichter Joh . Wllh. Ludw Gleim geb.
~u 1788  ® ,d,t*r August Heinrich ©offmann (©. o. Fallersleben)

ä 1801  feeste « Nelsons über die Dänen bei Kopenhagen. -
l86S Komponist Franz Lachner geb. — 1805 Dänischer Dichter

<Se8' ~ 1800  Dichter Friedrich Halm
— 1817 Schnftsteller Johann Heinrich Jung (Jung-Stilling)

sest- — 1840 Französischer Romanschriftsteller Emile Zola geb —
1872 Erfinder deS Morsetelegraphen, Historienmaler Samuel Morse,
gest. — 1910 Philanthrop Friedricho. Bobelschwingh gest.

3. April . 1682 Mater Bartolom« Esteban Murillo gest —
1783 Amerikanischer Schriftsteller Washington Irving geb. - 1834
Dichter Emü Rittershaus geb. — 1838 Staatsmann Leon Mich««
Gambetta geb. — 1897 Komponist Johanne- BradmS aest —
E ^ PHttofoph Ebmnnd Pfleider« gest. - 1914 Mchter Bau,

c> Aprilwetter. Die letzten Tage haben uns in Deutsch¬
land Aprilwetter gebracht. Regen und Wind. Frost und
Schnee. Frühlingswetter mtt zahlreichen, verbreiteten Ge»
wtttern wechselten in bunter Reihenfolge mtteinanher ab.
Es war. wie man zu sagen pflegt. daS reinste . Aprilwetter",
übrigens heißt diese unbeständige Witterung nicht ganz mit
Recht . Aprilwetter- . Denn langjährige Beobachtungen
haben deutlich erwiesen, daß im großen und ganze« daS
Wetter im Apttl lange nicht so launisch zu sein pflegt, als
man ihm für gewöhnlich nachsagt. Tatsächlich ist die
Witterung im März zumeist erheblich größeren Schwankungen
unterworfen, als die Witterung im April. Denn gerade im
März pflegen die heftigen Frühltngsstürm« aufzutreten. die
man als den Kampf zwischen dem scheidenden Winter und
dem nahenden Frühling auffaffen kann. Nicht selten machen
sich dann auch die ersten FrühlingSgeioitt -r bemerkbar, wie
dieS auch in den letzten Tagen in Deutschland gewesen ist.
Die Gewittererscheinungen, die zuerst in Südwestdeutschland auf»
traten, pflanzten sich dann über ganz Mittel » und Süd¬
deutschland fort. Allem Anschein nach haben wir auch für die
nächste Zeit mit einer ziemlich unsicheren Wetterlage zu rechne».

Hachenburg, 1. April . Der Unteroffizier Hermann
Groß , Sohn des Herrn Metzgermeister Heinrich Groß
von hier, der während der ersten Monate des Krieges
in verschiedenen Garderegimentern in Frankreich gefachten
hat und schwer verwundet wurde , erhielt von seinem
früheren Truppenteil das Eiserne Kreuz 2. Klasse für
mutiges und tapferes Verhalten vor dem Feinde über¬
mittelt . Der Ausgezeichnete, besten Verwundungen zu
dauernder Dienstunfähigkeit führten , wurde kürzlich als
Kriegsinvalide aus dem Heeresdienste entlasten . Die
beiden ältesten Söhne des Herrn Groß besitzen nunmehr
die hohe Auszeichnung . — Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse wurde auch der Schwiegersohn des Herrn Kauf¬
manns Karl Henney von hier , Herr Pfarrer Schmidt
in Kray -Esten, zurzeit Felddioisionspfarrer bei der 39.
Division , ausgezeichnet.

§ AusweispapiereaufReisen mitnehme » .
Aus Gründen der allgemeinen Sicherheit ist eS unver»
meidlich, daß auch Reichsangehörige auf Reisen innerhalb
Deutschlands in der Lage sein müssen, sich über ihre
Persönlichkeit auszuweisen . Um unliebsame Reiseunter¬
brechungen zu vermeiden , empfiehlt es sich daher drin¬
gend, auf allen Reisen vollgültige AuSweiSpapiere bei
sich zu führen.

RMV Sicherung der Ernte 1916.  Wir
machen nvch einmal auf den am Sonntag , den 2. April
1916 , nachmittags 3 Uhr zu Frankfurt a . M .. im großen
Hörsaale , Reue Kräme Nr . 9, vom Rhein -Mainischen
Verband für Volksbildung und dem Sozialem Museum
veranstalteten LehrkursuS aufmerksam , bei dem die Herren
Landtagsabgeordneter Oeser. Frankfurt a. M ., Domänen¬
pächter Schneider , Hof Kleeberg, Pfarrer Fuchs , Rüssels¬
heim und Expositus Wolf , Steinefrenz , über die Maß¬
regeln zur Sicherung der Ernte 1916 sprechen werden.
Der Besuch der Veranstaltung ist kostenlos. Gäste, , ins»
besondere auch Frauen , sind herzlich willkommen . Rach
den einzelnen Vorträgen ist genügend Zeit vorgesehen
für eine eingehende Aussprache und für Vorbringung
von Anregungen und Wünschen auS dem Kreise der
Zuhörer.

8 Der Viehhändler  hat gemäß § 8 der Satzung
des Viehhandelsverbands für den Regierungsbezirk
Wiesbaden für jeden abgeschlossenen Viehhandel nach
vorgeschriebenem Muster dem Verband »ine Anzeige zu
erstatten und ist weiter verpflichtet, auf Wunsch dem
Verkäufer eine Abschrift der Anzeige auSzuhändigen.
Im allgemeinen Interesse ist eS erwünscht , daß sich die
Verkäufer diese Abschrift geben lasten, um sie erforder¬
lichenfalls dem Verband vorlegen zu können. Der Ver¬
band wird durch den Vergleich der eingereichten Anzeige
mit derjenigen , welche der Käufer ausqehändigt erhalten
hat , eine Kontrolle über die Richtigkeit der erstatteten
Anzeige erhalten.

AuS dem OberwrsterwaldkreiS, 31 . März . Die Gemein¬
den Mündersbach , Nister , Oberhattert und Niedermörs¬
bach beschlossen in den letzten Tagen den Beitritt zu dem,
zwecks gemeinsamer Unterhaltung der Vizinalwege zu

l gründenden Wegeverband . Erfreulicherweise werden in
fast allen Gemeinden die Zweckmäßigkeit der Uebernahme
der Wege auf den Bezirksverband und die damit für
die Gemeinden verbundenen Vorteile anerkannt . Mehr
als 40 Gemeinden haben bereits zustimmend beschlossen.

Attenkirchen, 31. März. Die katholische Pfarrgemeinde
wurde durch die ministerielle Genehmigung einer Nieder¬
lassung von vier Schwestern aus dem Mütterhause der
armen Dienstmägde Christi - in Dernbach erfreut . Die
Schwestern werden ambulante Krankenpflege und weib¬
liche Jugendpflege ausüben.

Limburg, 31. März. Die Handelskammer zu Limburg
hielt am 27. März eine Sitzung ab . in der der bisherige
Vorstand wiedergewählt yiuüie ., , lieber die neuen Kriegs¬
steuervorlagen faßte die Kammer folgende Entschließung:
Der Kriegsgewinnste rer stimmen wir zu. Gegen die
Tabaksteuer haben wir schwere Bedenken. Pfeifentabak
sowohl als Zigarrentabak -sind durch die Erschwerung
der Einfuhr ohnehin sehr erheblich' im Preise gestiegen.
Der Aufschlag beträgt für die unteren Preislagen 50 °/,
und darüber . Die Verkehrssteuern erachten wir als un¬
gerecht und schädlich. Die Verteuerung der Post -, Tele¬
graphen -, Fernsprech- und Frachtbriefstempelgebühren
stellen im Grunde eine neue Reichsgewerbesteuer dar,
deren Einführung eine einseitige Belastung des Handels¬
standes verursacht . Die Ovittungssteuer , die in anderen
Ländern nur als ein^ Ergänzung der Wechsel- und
Stempelsteuer erschein̂ die aber bei uns als eine allge¬
meine Zahlungssteuer gedacht ist, würde eine ungemeine
Belästigung des Kleinhandels und große Unsicherheit bei
der Anwendung Hervorrufen . Wir treten daher für Ab¬
lehnung aller Verkehrssteuern ein und sähen sie am lieb¬
sten durch eine Reichsbesitz-- ünd Einkommensteuer nach
den Grundsätzen deS Wehrfttuergefetzes ersetzt. Es wurde
weiter beschlossen an zuständiger Stelle für eine rechtzei¬
tige Zuteilung deS für die Beerenernte benötigten Zuckers
einzutreten , beim Postamt in Limburg wegen einer Ver¬
längerung der Schalterdienststunden vorstellig zu werden
und die Eisenbahndirektion Frankfurt zu bitten , den um
7.40 Uhr vormittags von Limburg nach Frankfurt ab¬
gehenden Personenzüg von Niedernhausen ab unter Ueber-
springung . der weniger wjchtigep Stationen zu beschleu¬
nigen , damit er Anschluß an die D Züge 9.38 Uhr nach
Heidelberg. Karlsruhe Stuttgart ; Ftzeiburg und 9.50 Uhr
nach Thüringen hat ; siolyieden -letzten Zug nach Lim¬
burg ab Frankfurt 8.44 UhH nachmittags , der jetzt von
Niedernhausen ab als Triebwagen gefahren wird , nach
Limburg s durchzuführen, . dqW das so sehr lästige Um-
steigett in Niedernhausen Wfällt .'^Indlich wurde noch
beschlossen, äüch für das SttUerjHt 'Ml6/17 als Handels¬
kammerbettrag 10 ProzeM 'detiGewerbesteuer zu erheben.

Bad Homdura v. d. H .i, -Ä9nMÄDz. Bad Homburg,
die Peple des Taunus , schaut aus den zweiten Kriegs-
Mter Erück , den eS voDfW Pexstanden hat . Die
Zahl der Fremden ist nicht nur nicht hinter der von
FriedenWtntern zurückgeblieben, sondern hat sie überholt.
Aus allen Teilen Deutschlands UM aus dem neutralen
Ausland stellten sich Fremden . ein: unter ihnen viele
Offiziere und Soldaten , die ihre Verwundungen oder
Krankheiten von den Kriegsschauplätzen hier ausheilen
wollten . Da die Kur - und Badeverwaltung nichts außer
acht läßt , um den Gästen den Aufenthalt wie daheim
zu gestalten , ist es natürlich . ' daß wir einer guten Vor-
und Hauptkurzeit entgegensehim > ; s

Marburg , 30. März . - In eirftm Nachbarort hat der
Dorfschmiedemeister Stahlblechsotzlen erfunden , die auf
die Ledersohlen aufgenagelt werden und „ewig" halten
sollen. Der Dorfschuster hat inzwischen dem Erfinder
seine Freundschaft aufgekündigt . Die liebe Konkurrenz!

KömgSwiuter, 30 . März . Das bekannte Klostergut
Heisterbach wurde in der vorvergangenen Nacht schon
wieder einmal von einer Feuersbrunst heimgesucht. Von
den Wirtschaftsgebäuden wiirde^ eine Scheune mit den
Vo rräten zerstört . Das Olebäude war nach einem Brande
im Jahre 1912 im Anschluß an die Art der gesamten
Anlage wieder hergestellt worden . -,«Jm vergangenen Jahre
hatte ein Brand in dem Torbogengebäude erheblichen
Schaden angerichtet. M MM

O Htt# dem Nachlasse deS Fürsten Bismarck wurden
l» Wiesbaden zugunsten deS Roten Kreuzes sechs Flaschen
S3er Steinberger Kabinett versteigert.- Der Jahrgang 1893
ist bekanntlich der biSb« : beste dieses Edelweins aus
dem königlichen Weingute bei Steinberg . Der erzielte
Preis von 685 Mark für die sechs Flaschen dieses Edel¬
weins , die in Bismarcks Keller zur vollen Reife gelangt
sind, wäre durchaus verständlich, wenn es sich auch nicht
um eine Erinnerung an den großen Altkanzler handeln
würde.

0 Z- Feldpostanweisungen an HeereSangehörtg«
werden vielfach unrichtige Postanweisungsvordrucke benutzt,
»as bei der Prüfung der Postanweisungen nach der Aus-
»ahlung zu erheblichen Weiterungen führt . Die Reichs-
Postverwaltung hat deshalb angeordnet, daß die besonderen
dunkelblauen und hellbraunen Vordrucke zu Feldpostan¬
weisungen vom I. April ab nur noch zu Postanweisungen
an mobile Truppen oder an Truppm in Orten der be¬
setzten feindlichen Gebiete benutzt werden. Zu Postan¬
weisungen an Truppen in festest Standorten (Garnisonen,
Lazaretten usw.) im Jnlande sind dagegen die gewöhn¬
lichen rosafarbigen Vordrucke für die inländischen Postan¬
weisungen zu verwenden, wobei über dem Aufdruck „Post¬
anweisung" daS Wort . Feld " zu vermerken ist.

o £\*e tapfere Dame, die Tochter des Kreistterarztel
VeterinärratS Ehling in Bleckede hatte vor ewiger Zeit
die Tochter des dorttgen Arztes Dr Reimers unter eigener
Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet. Jetzt ist
Fräulein Ehling für ihr aufopferndes Verhalten di«
Rettungsmedaille am Bande, verliehen worden.



O Musikinstrumeniensteuer in Dirschau. Die Stadt¬
verordneten in Dirschau haben in ihrer letzten Sitzung
beschlossen, eine Musikinstrumeniensteuer einzuführem wo¬
nach für Flügel jährlich 12 Mark , für Harmoniums und
Pianinos 10 Mark , mit elektrischem Betriebe jährlich
10 Mark mehr zu zahlen sind . Ferner wurde die Magi¬
stratsvorlage über eine neue Lnstbarkeitssteuer , die eine
wesentliche Erhöhung der alten Sätze mit sich bringt , gut¬
geheißen.

D Ein Zwischenfall im englischen Unterhaus . In
einer der letzten Sitzungen des englischen Unterhauses er¬
eignete sich ein eigenartiger Zwischenfall . Ein Ofsizier,
Ser auf der öffentlichen Tribüne saß , erhob sich plötzlich
and sprang in die unterhalb derselben befindliche für be¬
sondere Gäste reservierte Tribüne hinab . Dann blieb er
rm Geländer hängend eine Minute in der Schwebe und
ließ sich hierauf in den Sitzungssaal hinunterfallen . Der
Offizier erklärte , daß er damit beabsichtigt habe , die Auf¬
merksamkeit der Versammlung auf die Anschaffung eines
Helmes für die britische Armee zu lenken.

o ^ mmelmann zum Lustzweikampf yerauSZefordcrt.
italienische Blätter melden , der französische Flieger
Navarre habe dem deutschen Fliegeroffizier Jmmelmann,
dessen Standort er erfahren habe , eme Herausforderung
,um Luft .zweikainpf aus den Wolken herabgeworsen . rn
der es heißt : . Der französische Flieger Navarre . R .tter
der Ehrenlegion , beehrt sich, den deustchen Flieger Jngel-
manu ffo schreibt die „Tribuna " den Namen ), mit dem
E'si neu KrL vierter Klasse (!) ausgezeichnet heraus-
äiifnrhern sich mit ihm über der französisch-deutschen
Kauwflinie zu messen ." Hierauf erfolgte Angabe von Tag
Md Ssiinde Nach der italienischen Meldung sei Jmmet-
mann zu der festgesetzten Zeit nicht erschienen ; ganz rtatur»

dm » -' n d!>u» ch° r S » -g« ,l>°t ru tun.
il § mit einem französischen eme Theatervorstellung zu
leben. -

Bus dein öeHcfotsfaäi.
6 Urteil im Mordanstlftungsprozest Kallies —Thies.

Das Schwurgericht in Güstrow verurteilte nach mehrtagigei
bewegter Verhandlung die Geliebte des Kaufmanns
O >ga Kallies wegen Beihilfe zum Mord zu sechs Zähren
Zuchthaus und sechs Jahren Ehrverlust . Der Mitangeklagte
Thies wurde freigesprochen und sofort aus der Haft ent¬
lassen Das Drama der unglücklichen, unter dem Namen
Treu als Schauspielerin an verschiedenen Buhnen aus¬
getretenen. geschiedenen Ehefrau des Thies ist noch m Er¬
innerung . Das Schwurgericht in Güstrow hatte sich ,chon
einmal mit dem Mord zu befassen. Damals mar der Bruder
der Kallies des Mordes angeklagt , und der Prozeß mußte
abgebrochen werden , da sich der Angeklagte unter der Wucht
der Verdachts» ründe in seiner Zelle selbst entleibt hat .e.

lsein teilweises Geständnis , in ivelchem er vle eigentliche Ta,
Ms einen unbekannt gebliebenen dänischen Koppelknecht zu
schieben versuchte, führte dann zur Anklage Legen die Kalsie-
und gegen Thies wegen Verdachts der Mordbcchllfe be¬
ziehungsweise Begünstigung ._

Volks - und Krtegswirtfcbaft.
ak Höhere Preise für Web -, Wirk - und Stricklvaren

sind nach einer neuen Verordnung des Bundesrats zulässig.
Die Verordnung hält grundsätzlich daran fest, daß eine
etwaige Knappheit von Textilwaren nicht zu preistreiben,cher
Überteuerung ausgenuht iverden darf . Andererseits ist die
-Berücksichtigung der wachsenden Gestehungskosten und der
Zuschlag eines angemessenen Gewinnes bei der Preisgestaltung
iugelassen . Dem Käufer ist die Möglichkeit gegeben, einen
zivilrechtlichen Anspruch auf Preisminderung gegen den Ver¬
läufer zu erzielen . Die Geltendmachung des Anspruchs er¬
folgt vor einem Schiedsgericht . Bei übermäßigen Preis¬
teigerungen in Gegenständen des täglichen Bedarfs verbleibt
die Möglichkeit einer strafrechtlichen Verfolgung . . Bei Ver¬
pacht einer strafbaren Überteuerung hat der Vorsitzende des
Schiedsgerichts der Staatsanwaltschaft Mitteilung zu machen.

zk Beibehaltung der jetzigen Kalipreise . Nach einer
im Bundesrat angenommenen Verordnung bleiben die in
der Novelle zum Kaligesetz vom 7. September o. Js . festge-
letzten Inlandspreise für Kali vorläufig auch über den
31. März 1916 als den in der Novelle festgesetzten Termin
hinaus bis auf weiteres in Kraft.

* Erweiterte Zulassung von Saccharin . Der Bundes¬
rat bat durch eine am 1. April in Kraft trelende Verord¬
nung den Reichskanzler ermächtigt , weitere Ausnahmen vor
den ' Vorschriften des geltenden Süßstoffgesetzes zuzulaffew
In Aussicht genommen ist vorerst die Freigabe von VUtzltoß
für die Herstellung von Limonaden . Die Kontrolle des
Verbrauchs und die Verteilung des Süßstoffs wird durch
eine noch bckanntzugebende Zentralstelle erfolgen . Der Preis
des Süßstoffs , den die Verbraucher zu zahlen haben , wird
voraussichtlich dem jeweiligen Zuckerpreise entsprechend fest¬
gesetzt werden . _

Zmn Anbau von Frühkartoffeln.
Die „Deutsche Tageszeitung " bringt folgende Leitsätze

für diesen Anbau:
Voraussichtlich wird in diesem Fruhzahr und Sommer

d-e Zufuhr an Frühkartoffeln aus fremden Landern ans-
b' eiben . Es wird daher notwendig sein , wreoerum m
größerem Umfange Frühkartoffeln anzubauen , um möglichst
frühzeitig in diesem Sommer neue Kartoffelmengen zm
Verfügung zu haben . Bei dem Anbau von Fruhkarto !sein
sind vor allem nachstehende Gesichtspunkte zu beachten:

1 Der Anbau von Frühkartoffeln emvsiehlt sich nui
auf besseren , in bober Kultur und in alter Kraft steb-wd -m

mrrr „ n Böden und geschützten Lagen . Für cytz
SSbXrSnn und Bodenlockerung i t Sorge ätt

m der Stallmistdimgung empfiehlt sich eme D
Neben der ^mn , ^ o-0 Kalisalz und 100 Kil^
Am '' ' onia ^ Siwerphosphat 109 oder 50 Kilogramm Th
S S 50 Kilogramm Kalkst'.ckstoff für den

9 Tür die Ansivahl der anzubauenden F
* + die Frühreife und die Ert .^.
dir verschiedenen Sorten in Betracht . Die Ertrags,-
der Brühkartoffeln pflegt m der Regel um so ger^
iefii ie früher die Kartoffeln reifen Je nach den
nach Boden -, DüngiMgs - und klimatfichen Berhäst,
dsi. esöbe der Ertrüge naturgemaü aoer bei den ei
Sorten außerordentlich verschieden.

0 o Bei dem Anbau wn Frühkartoffeln ist i
meinen darauf Rücksicht zu nehmen , daß die Frühk«
nur zur Deckung des Bedarfes im Sommer m
kommen . Zum Herbst - iind Winterbedarf sind n
vor unsere hochertragsfährgen mütelspaten und
Sorten mizubauen. welche auf der Flächeneinheitht _ ItpfpTTthöhere Erträge liefern . ^ ^

i Ein Haupterforderms des rationellen Früh!
anbaues sind gute ausgereifte Pflanzkartoffeln . AncmouutJ I * or .,at «A+ Knollen hi»
efimen fick zur Aussaat rnitlelgrone Knollen die
H »rbit ausgelefen und wenn möglich,m trockenen,
Nfnmen in flachen Haufen , welche öfters auf krank
far le Knollen hin untersucht werden , aufbewahrt ss„

' 5. Zur Erzielung eintzr frühen Ernte trügt d
keimen der Saatknollen viel bei, weil die voraxs-
or -öllen bei weitem nicht so lange zum Ausgehend
wie nicht vorgekeiinte . Die Ernte kann um ni!
,0 bis 14 Tage früher einlreten . Der Raum , in
Knollen vorkeimen sollerr, inutz bell , trocken und
fei, ' Können die Saatknollen auf Holzhorden
enk'prechende Holzkösten gebracht werden , so ist
achten daß der dickere Teil der Knollen , der i
meisten Augen austveist , stets nach ob m kom: t.
Behandlung in hellen , etwas angewunnten iuchgen-
treiben die Kartoffeln in ungefähr 6 Wochen kurze,
Keime und sind dann znm Pflanzen im Freren bei.
Weiter geeignet . In duntlen , feuchten Raumen de
Knollen nicht vorgekeimt werden da die Keime
dünn zu lang uud zu wäsfng werden . JJttt dem
beginnt man am besten in den ersten Tagen des

tz. Das Auslegen der Pflanzkartoffeln erfolgt a
mit der Hand , da nur dann die Knollen in die
Tiefe , Kopf nach oben , gut hingesetzt und ohne 58
des Keims festgedrückt werden können . •

7 Die Pflanzweite für Fruhkartofieln llt zwe
ganz frühen Sorten auf 40 mal 30 bis 40 mal 40 »
bei mittelfrühen auf 40 mal 50 Zentimeter zu

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwort
Th e o d o r K i r cbv ü be l in Hachenburg.

Die Frühjahrskontrollversamrnlung
für den Stadtbezirk Hachenburg  findet am Frcitog,
ven 14. April V. IS ., vormittags 9 Uhr im „Hotel
Westend"  in Hachenburg statt.

Es haben zu erscheinen: . „
1. Sämtliche Mannschaften des Beurlaubtenstandes des Heeres

und der Marine , .
2. Alle ausgebiideten Mannschaften des Landsturms 2. Auf.

3. Alle^ Rekruten und ausgehobenen, unausgebildeten Land,
sturmpstichtigen einschl. der Jahresklaffe 1897, sowie alle
bei ' der D.M »Musterung ausgehobenen unausgebildeten
und alle als tauglich bezeichneten ausgebildeten Landsturm.

4 Alledem ' Heere und der Marine angehörenden Personen,
die sich zur Erholung , wegen Krankheit oder aus anderen
Gründen auf Urlaub befinden und soweit marschfähig sind,
daß sie den Kvntrollplatz erreichen können.

Die für die Königliche Eisenbahn vom Waffendienstzurückgestellten
Personen sind von der Kontrollversammlung befreit.

Wer durch Krankheit von der Teilnahme abgehalten wird, mutz
durch Vorlage der Militärpapiece und Bescheinigung der Polizeibehörde
entschuldigt werden. . . . . . . , 5.

Die Mannschaften werden daraus aufmerksam gemacht, datz ste
während des ganzen Tages der Kontrollversammlung unter den
Militürgesetzen stehen und daß Ausschreitungen und Vergehen bestraft
werden, als wären sie im aktiven Dienst begangen.

Die Nichlbefolguug der Berufung zur Kontrollversamm ung, un-
entschuldigtes Fehlen ' oder verspätetes Erscheinen, sowie das Ec-
scheinen ohne Militärpapiere wird mit Arrest bestraft.

Hachenburg, den 31. März 1916.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

fiolrvttvelgerung.
Mittwoch den 5. April , morgens 10 Uhr be-

innend werden inl hiesigen Gemelndewald:
12 Buchenstämme zu 11.06 Fm.
3 Eichen stamme zu 1.71 Fm.

23 Raummeter Eichen-Schichtnutzholz
149 Raummeter Buchen-Scheit- und
37 „ Knüppelholz
^steigert.

Höchstenbach, den 29. Mürz 1916.Der Bürgermeister:
Börner.

Altpapier
itungen , Zeitschriften , Katalogen , Preislisten,
>schäftsbücher(ohne harte Decken), Geschäftspapiere,
achtbriefe etc., Schul - und andere Bücher , glatt
legt, gebündelt , kein geknilltes Korbpapier , alles

frei von sonstigen Beimischungen
ist zu besten Preisen

Papierfabrik Richard Berger
Scheuerfeld (Sieg ).

Oesunder J u n g e angekommen.

Bürgermeiiter Steinhaus und Frau
Paula geb . Deisel.

Hachenburg , den 1. April 1916.

MOMM » E « OOGOO -MWGA

Durch große und günstige direkte Einkäufe
ist mein Lager in sämtlichen

fflanulaktunaaren, Herren- und Knahenhleidern
wieder vvllständig  und kann ich noch zu mäßigen
Preisen verkaufen, selbst Artikel, welche bisher nicht mehr

zu haben waren.
Will, . Pickel Inh. Carl Pickel

Hachenburg.

Beitreibung von Forderungen L
aus gerichtlichem und außergerichtlichem Wege I

sowie das -

Inkasso
auch von sllerrn . verloren grgevenen Hukenliänüen

^ Vertretungen vor Gericht ^
MferligWg von Selikchen und KoRlnmntionen

Versteigerungen pp.

P. Schaar,
Hachenburg

Prozefjagent
Schlotzberg 5.
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Kn o cli e js*s eh  po t
als Hühner- und Schweinefutter,

aus rohen, unentleimten Knochen hergestellt, das beste und billigste
Kraftfutter , liefert zum Preise von Mk. 15 den Ztr. u. M. 8 '/- Ztr.

Siegener Knochenstampfwerk,
Liege «», Frankfurterstraße 47'49.

Schöne «rotze
Wohnung

mit Gärtchen  per 1. Juli
zu verinieten.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle d. Bl.

3 um sofortigen Cinrritt odernacb Ostern findet K»»abe
oder Mädchen mit besten Schul-
zeugnffsen geaen VergütungBiiro-CcluRene.

Sslbstgeschrieb.ne Angebote an
die Geschäftsstelle d. Bl . erbeten

Gutes Heu
zu kaufen gesucht
Mw  ßsrprk Co.

ksÄenvrttg.
™ Krätze ■ ■
entsetzliches Hautjucken besei¬
tigt in etwa 2 Tagen ohnö Be-
rufsstörung geruch -und farblos.
Nur M. 2.50. Aerztiich empfohl.

L. Fabricius
Elberfeld 31, Bahnholslr . 20 a.
Umand unauffäil. Portou. Nach».

tt  tunken
lose und in Heften

liefert schnell und billig die
Druckerei Lei„Erzähler vom
fDefwraaid“ in fiachmbara.

Tüchtiges und bDietirttnä
zu sofortigem Eint
Avols Haas , Hotel

Hachenburg.

Ordcntl. W
das itr Kochen selbstän
allen Hausarbeiten erf
gegen hohen Lohn sofort
gesucht.

Hircfthflbel, Ba

Erkältung! Ii
Der 65 Jahre ivelBonner
Hraftz«
von I . G . Maatz '
ist in befferen Koloni
handlr «ngen,durchPl

lich, stets vorm
Platten nebst Gebrau

ä 15 urld 30
Niederlagen sind:

Bacftcabttrfl: Joh . P-t.
Henney, Drogerie Carl
C v. Saint George, Z.
UlMadt : Wilh. Schiu
(Westerwaid) : TheoS
hofswirtschaft, ilniUT'i
Matienberg : Carl
Cangenftabii: Carl F
Kirchen»Carl WinterN
tilrcheip- Carl hoffma
dufch- Hugo Schneid«,
d. Sieg : E. Bauer.

Feldpöstka
in allen Größe» zu
Karl Dasbach , WL

Waffcrfcfilffß
nach Maß

besorgt schnellsten»
C. von Saint €le«

Hachenburg.

Bei Bestellung nur Größe des
angeben. s
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